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werben fann, außerbem aber werben burdj ben häufigen
unb weniger oorftdjtigen ©ebraucf) ber ©tanzen oft Éîiffe
»erurfadjt unb bie ©fige unbrauchbar. Stefe Übelfiänbe
treten aEerbingS bei ©atterfägen unb beim (Gebrauch ber
in größeren SBerfen in 2lnwenbung befinbtirfjen ©jzenter»
preffen für 3Rafd)inenbetrieb nicht fo feßr fjeroor.

3mj>*äönieren
©hter Srofcfjüre ber ©taatSforftoerwaltung ber her»

einigten Staaten oon 2lmerifa über bie Konferoierung
beS |>oIzeS finb folgenbe ©inzelljeiten ju entnehmen, wie
bie „SIEg. |wlz= unb forfiztg." 9Bien berietet:

fntprSgnieten mittels chemifdhet hüttel.
Sei weitem baS befte herfahren jur herljinberung

ber ißilje beftet)t barin, baß man fie ber Sprung be--

raubt. SteS fann man baburclj erreichen, baff man baS

§olj mit giftigen ©toffen imprägniert unb auf biefe
SBelfe bie organifcfjen ©ubftanjen, welche, wie oben an»

gebeutet, bem ißilz als Sîafjrung bienen, für biefen ßwed
ungeetgnet macht. @S ift ein frrtum, wenn man an»

nimmt, baß bie fäulniSfeime ftd) bereits im |joIze be=

finben unb nur auf eine günftige (Gelegenheit warten,
um baS 3«rfiörungSwerf p beginnen. @S bafieren oer»
fdjjiebene fmprägnierungSoerfahren auf ber falfdfjen 2In»

fid^t, baß eS notwenbig fei, bie im fnnetn beS |>olzeS
befcnblidjen fäulniSfeime p jerftören. Sie t>oI§5erfiö=
renben Stgentien beginnen aber ihre Sätigfeit auf ber
Oberfläche beS ôoljeS. Saher erflärt fid) auch bie 2Birf=
famfeit gewiffer farbenanftricf)e, weldje nur etnen ober»

ßäcf)lichen Überpg auf bem |)olze bilben, weldje aber
boc| genügen, um bie Meinte ber ©poren p oerhinbern.

fttipriigniermtgSmittef in ben bereinigten ©tauten.
2luS ber großen Slnpht antifeptifcher unb fäulnis»

oerhinbernber ÜElittel, welche pr Konferoierung oon fpotj
oorgefdjtagen worben finb, finb nur oier in größerem
üfftaßfiabe mit ©tfotg pr Stnwenbung gelangt. SieS
finb Kreofot, QtnEd^torib, äßenbeS Duecffitberfubtimat
unb Kupferoitriol. ©egenwärtig ift baS Kupferoitriol
unb baS Ouedfilberfublimat faß gänzlich in SRißfrebit
gefallen; Kreofot unb ßinf^torib finb bagegen bie beiben

KonferoterungSmittel, welche atigemein benüßt werben.

ftnprägnierungSoerfahren unter Srucf.
SiS in bie neuefte ift baS ®rucfptinber=23er=

fahren faft auSfchließiict) in ben bereinigten Staaten pr
2tnwenbung gefommen. 3Jtit Kreofot ift eS als SetheE»

herfahren, mit 3i"f<^Iorib als baS Surnett*herfahren
befannt. SaS p beljanbelnbe |joIz fommt auf Karren
unb wirb mittels ©tahlfellen in große horizontal ange--
orbnete ßplinber gezogen, oon benen einige einen Surd)*
meffer oon 8—9 fuß unb eine Sänge 0011 jirfa 150

fuß befißen. Stefe fjgtinber tonnen hohe« Srucf auS»

halten unb finb bie Süren berart eingerichtet, baß fie
nad) bem Inneinbringen beS fiotjeS luftbidjt oerfcf)loffen
werben tönnen. 9iacf) bem herfcßließen ber Süren wirb
SBafferbampf in bie 3r)linber etngelaffen unb ein Srucf
oon 1,4 Stmofphären mehrere ©tunben aufreiht erhalten.
Zuweilen oerwenbet man aud) einen höhten Sampf»
brud. fRadh bem üluSlaffen beS SampfeS treten bie

hatuumpumpen in Sätigfeit, mittels beren möglicßfi oiel
Suft auS ben Sßünbetn unb bent |>oIze auSgefogen wirb.
Siefer ißrojeß bauert auch mehrere ©tunben. Etadfj

Seenbigung beS SuftauSpumpenS wirb bie fmpragnie»
rungSßüffigfeit in bie 3ßünber gebracht unb man läßt
bie Srudpumpen fo lange arbeiten, bis bie gewünfdjte
SJtenge flüffigfeit in baS |)otj gepreßt ift. ©obann

wirb bie überfcßüffige KonferoierungSßüffigfeit entfernt;
bie Süren werben fdiließlid) geöffnet unb baS .fjolj her*

ausgenommen.

herfahren mit oßenem öehälter.
Sie Imprägnierung in offenem Sehälter baftert auf

einem anberen Prinzip. SaS |>oIz wirb zunächfi grünb*
lidh getrodnet unb etne große 3)tenge geudjtigteit in ben
3eKen auf foldhe SCßeife burd) Suft erfeßt. SBenn ba§

§otz balb nach bem fÇâHen abgefdjält in offenen Raufen
aufgeftapelt wirb, fo tann bie zum Srodnen erforberli^e
3eit wefentlicß abgefürzt werben. SaS getrodnete .öolj
ober berjenige Seil, welker imprägniert werben foil,
wirb in bie heiße 3>"P^ögnierungSf(üffigteit, wetdhe in
einem offenen Sehälter ftd) beßnbet, eingetaucht. SiefeS
heiße Sab bauert ein bis fünf ©tunben, je nad) bem

|jolz, welcßeS beßanbelt wirb. SBäßrenb beS Staprä*
gnierenS beßnt fidh bie Suft unb bie geudjtigïeit im |jol}
auS unb ein Setl entweicht in fform oon fleinen Slafen,
weldie man an ber Oberßä^e ber glüffigfeit beobachten
fann. 9tad) Seenbigung beS heißen SabeS folgt fo
fchnell als möglich ein faites Sab in ber KonferolerungS*
flüffigfeit. Saburch ßnbet eine !3ufammenziehung ber

im ^olz zurücfgebliebenen Suft unb geudhtigfeit ftatt unb
ba ein Seit baoon ausgetrieben war, wirb ein teilroeifeS
hafuum erzeugt, welcljeS nur burcß ben ©intritt ber

KonferoterungSflüffigfeit befeitigt werben fann.

SaS Slnftrich » herfahren.
©in weniger wirffameS, aber billigeres herfahren

befteht barin, baß man bie Oberfläche beS Rotzes mit
wenigfienS z«>ei Überzügen oon heißem Kreofot ober

ähnlichem SRittel oerfieht. Sie flüffigfeit fann mit einem

gewöhnlidhen farbenpinfel aufgetragen werben, aber man

muß bafür ©orge tragen, baß färntlicße Knorrenlöcher
unb ähnliche hertiefungen mit fmprägnierungSfubftanj
ausgefüllt werben. Ste flüffigfeit fann aEerbingS nur
wenig in baS |>olz einbringen; fo lange aber eine un»

unterbrodhene fäulniSoerhinbernbe ©djicßt oorhanben ift,
fönnen ftd) bie ©poren beS hilzeS feinen ©ingang oer*

fchaffen. hör ber Seljanblung muß jebocf) baS $olz
an ber Suft ooEfommen auSgetrocfnet werben. 2lnbern>

faES wirb baS im fnnetn beS ^olzeS oerbunftete SGBaffer

burdß bie ©djußfchidht hinburdjbringen, woburdh bie burh'
brocßenen ©teEen ben Singriffen feitenS beS ißilzeS au§*

gefeßt finb.

2ïm fübleutfcßen hrettermarft ift fetne wefentlidje

heränberung eingetreten, älm beften gefragt ftnb noch

breite Sretter, für fdjmate ift ber ißreiS gebrücft. ®i«

herfteigerungen im SCßalbe ftnb noch umfangretch-

SiSßer würben höh« $*«if« erzielt.

hom baperifchen |)olzntarft. 3luS 3®^, ^
gefdhrieben: Sei ber herfieigerung oon Sudjenblöchern
in ©piegelau gelangten zur herßeigerung : 2540 m' 00m

forftamt ©ptegetau, 3153 m® 00m forftamt Klingen»

brunn, 2000 m* 00m forfiamt ®t. DSwalb unb 2000 m

oom forftamt 3Jta«th=2Beft, zufammen 9693 m*. ®roß

abermals erhöhter forfttajen unb troßbem bleSmal aul»

wärtige firmen nießt oertreten waren, würben nth'
weniger als 122—155 % ber Saje geboten, fn ba§

große Quantum oon 9693 m' teilten ftdh neun ©teigerer,

wäßrenb bie fämtlidfjen budhenbebürftigen fnbuftrieEen
oon 3'otefel burchßelen. (Anzeiger f. b. ^otzinbußrie.)

|>oïjhûtti>eï ©dh»oeben§ 1911. Ser fdhwebifdhe

hanbel nahm im oerßoffenen fahre einen fehr 9"'«"

herlauf. Ungefähr 80 ®/o ber fahrelprobuftion würben

Zu burdjauS zufrtebenfteEenben greifen oerfauft. SlUcr*
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werden kann, außerdem aber werden durch den häufigen
und weniger vorsichtigen Gebrauch der Stanzen oft Risse
verursacht und die Säge unbrauchbar. Diese Übelstände
treten allerdings bei Gattersägen und beim Gebrauch der
in größeren Werken in Anwendung befindlichen Exzenter-
pressen für Maschinenbetrieb nicht so sehr hervor.

Imprägnieren von Holz.
Einer Broschüre der Staatsforstverwaltung der Ver-

einigten Staaten von Amerika über die Konservierung
des Holzes sind folgende Einzelheiten zu entnehmen, wie
die „Allg. Holz- und Forstztg." Wien berichtet:

Imprägnieren mittels chemischer Mittel.
Bei weitem das beste Verfahren zur Verhinderung

der Pilze besteht darin, daß man sie der Nahrung be-

raubt. Dies kann man dadurch erreichen, daß man das
Holz mit giftigen Stoffen imprägniert und auf diese

Weise die organischen Substanzen, welche, wie oben an-
gedeutet, dem Pilz als Nahrung dienen, für diesen Zweck
ungeeignet macht. Es ist ein Irrtum, wenn man an-
nimmt, daß die Fäulniskeime sich bereits im Holze be-

finden und nur auf eine günstige Gelegenheit warten,
um das Zerstörungswerk zu beginnen. Es basieren ver-
schiedene Jmprägnierungsverfahren auf der falschen An-
ficht, daß es notwendig sei, die im Innern des Holzes
befindlichen Fäulniskeime zu zerstören. Die holzzerstö-
renden Agentien beginnen aber ihre Tätigkeit auf der
Oberfläche des Holzes. Daher erklärt sich auch die Wirk-
samkeit gewisser Farbenanstriche, welche nur einen ober-
flächlichen Überzug auf dem Holze bilden, welche aber
doch genügen, um die Keime der Sporen zu verhindern.

Imprägnierungsmittel in den Vereinigten Staaten.
Aus der großen Anzahl antiseptischer und fäulnis-

verhindernder Mittel, welche zur Konservierung von Holz
vorgeschlagen worden sind, sind nur vier in größerem
Maßstabe mit Erfolg zur Anwendung gelangt. Dies
sind Kreosot, Zinkchlorid, ätzendes Quecksilbersublimat
und Kupfervitriol. Gegenwärtig ist das Kupfervitriol
und das Quecksilbersublimat fast gänzlich in Mißkredit
gefallen; Kreosot und Zinkchlorid sind dagegen die beiden

Konservierungsmittel, welche allgemein benützt werden.

Jmprägnierungsverfahren unter Druck.

Bis in die neueste Zeit ist das Druckzylinder-Ver-
fahren fast ausschließlich in den Vereinigten Staaten zur
Anwendung gekommen. Mit Kreosot ist es als Bethell-
Verfahren, mit Zinkchlorid als das Burnett-Verfahren
bekannt. Das zu behandelnde Holz kommt auf Karren
und wird mittels Stahlseilen in große horizontal ange-
ordnete Zylinder gezogen, von denen einige einen Durch-
meffer von 8—9 Fuß und eine Länge von zirka 150
Fuß besitzen. Diese Zylinder können hohen Druck aus-
halten und sind die Türen derart eingerichtet, daß sie

nach dem Hineinbringen des Holzes luftdicht verschlossen
werden können. Nach dem Verschließen der Türen wird
Wasserdampf in die Zylinder eingelassen und ein Druck
von 1,4 Atmosphären mehrere Stunden aufrecht erhalten.
Zuweilen verwendet man auch einen höheren Dampf-
druck. Nach dem Auslassen des Dampfes treten die

Vakuumpumpen in Tätigkeit, mittels deren möglichst viel
Luft aus den Zylindern und dem Holze ausgesogen wird.
Dieser Prozeß dauert auch mehrere Stunden. Nach
Beendigung des Luftauspumpens wird die Jmprägnie-
rungsflüssigkeit in die Zylinder gebracht und man läßt
die Druckpumpen so lange arbeiten, bis die gewünschte
Menge Flüssigkeit in das Holz gepreßt ist. Sodann

wird die überschüssige Konservierungsflüssigkeit entfernt;
die Türen werden schließlich geöffnet und das Holz hw
ausgenommen.

Verfahren mit offenem Behälter.
Die Imprägnierung in offenem Behälter basiert aus

einem anderen Prinzip. Das Holz wird zunächst gründ-
lich getrocknet und eine große Menge Feuchtigkeit in den
Zellen auf solche Weise durch Luft ersetzt. Wenn das

Holz bald nach dem Fällen abgeschält in offenen Haufen
aufgestapelt wird, so kann die zum Trocknen erforderliche
Zeit wesentlich abgekürzt werden. Das getrocknete Holz
oder derjenige Teil, welcher imprägniert werden soll,
wird in die heiße Jmprägnierungsflüssigkeit, welche in
einem offenen Behälter sich befindet, eingetaucht. Dieses
heiße Bad dauert ein bis fünf Stunden, je nach dem

Holz, welches behandelt wird. Während des Jmprä-
gnierens dehnt sich die Luft und die Feuchtigkeit im Holz
aus und ein Teil entweicht in Form von kleinen Blasen,
welche man an der Oberfläche der Flüssigkeit beobachten
kann. Nach Beendigung des heißen Bades folgt so

schnell als möglich ein kaltes Bad in der Konservterungs-
flüssigkeit. Dadurch findet eine jZusammenziehung der

im Holz zurückgebliebenen Luft und Feuchtigkeit statt und
da ein Teil davon ausgetrieben war, wird ein teilweises
Vakuum erzeugt, welches nur durch den Eintritt der

Konservierungsflüssigkeit beseitigt werden kann.

Das Anstrich-Verfahren.
Ein weniger wirksames, aber billigeres Verfahren

besteht darin, daß man die Oberfläche des Holzes mit
wenigstens zwei Überzügen von heißem Kreosot oder

ähnlichem Mittel versieht. Die Flüssigkeit kann mit einem

gewöhnlichen Farbenpinsel aufgetragen werden, aber man

muß dafür Sorge tragen, daß sämtliche Knorrenlöcher
und ähnliche Vertiefungen mit Jmprägnierungssubstanz
ausgefüllt werden. Die Flüssigkeit kann allerdings nur
wenig in das Holz eindringen; so lange aber eine un-

unterbrochene fäulnisverhindernde Schicht vorhanden ist,

können sich die Sporen des Pilzes keinen Eingang ver-

schaffen. Vor der Behandlung muß jedoch das Holz

an der Luft vollkommen ausgetrocknet werden. Andern-

falls wird das im Innern des Holzes verdunstete Wasser

durch die Schutzschicht hindurchdringen, wodurch die durch-

brochenen Stellen den Angriffen seitens des Pilzes aus-

gesetzt sind.

Holz-Marktberichte«
Am süddeutschen Brettermarkt ist keine wesentliche

Veränderung eingetreten. Am besten gefragt sind noch

breite Bretter, für schmale ist der Preis gedrückt. Die

Versteigerungen im Walde sind noch nicht umfangreich.

Bisher wurden hohe Preise erzielt.

Vom bayerischen Holzmarkt. Aus Zwiesel wird

geschrieben: Bei der Versteigerung von Buchenblöchern
in Spiegelau gelangten zur Versteigerung: 2540 m' vom

Forstamt Spiegelau, 3153 in° vom Forstamt Klingen-

brunn, 2000 m' vom Forstamt St. Oswald und 2000 m

vom Forstamt Manth-West, zusammen 9K9Z m'. Trotz

abermals erhöhter Forsttaxen und trotzdem diesmal aus-

wärtige Firmen nicht vertreten waren, wurden nicht

weniger als 122—155°/» der Taxe geboten. In das

große Quantum von 9693 in° teilten sich neun Steigerer,

während die sämtlichen buchenbedürftigen Industriellen
von Zwiesel durchfielen. (Anzeiger f. d. Holzindustrie.)

Holzhandel Schwedens 1911. Der schwedische Holz-

Handel nahm im verflossenen Jahre einen sehr guten

Verlauf. Ungefähr 80 "/» der Jahresproduktion wurden

zu durchaus zufriedenstellenden Preisen verkauft. Aller-
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bingS oerurfadpten im fperbfte ber Siïlartgeï att ©Riffen
unb bie infolgebeffen erlösten grasten einen ^SretSfaß,
ber jebocp nicpt lange anfielt, planten, 23attenS unb
Fretter bitbeten rote immer ben gröpten Seil ber AuS»

fupr. @§ rourben non btefen, einfcplieplidp ber gehobelten
Fretter, 899,556 ©tanbarb gegen 848,856 im 23orjapre
ausgeführt. Sie größten Partien, 272,747 ©tanbarb,
gingen nadh ©ropbritannien, 157,88 t ©tanbarb nadp

granfretcp unb 130,224 ©tanbarb nadh Seutfdplanb.
®ie AuSfupr nadh Argentinien roar 1911 lebhafter als
getpôpnlidp, P® betrug 4610 ©tanbarb gegen nur 562
im Vorjahr. Sie Ausfuhr nach ®übafrifa unb AuS»

ftralien, bie 1910 befonberS höh« 3tff®ïu aufroieS, roar
aucp 1911 gut.

Sie Verläufe für baS laufenbe 3apr begannen jeitig su
guten greifen. Sie bis SOtitte SJtärj abgefdploffenen
SieferungSoerträge umfapten 524,894 ©tanbarb ober
617o beS berechneten ^apreSabfapeS gegen 58 %, roelctje
bis jum gleichen Sermin beS 23orjapreS oeräupert roorben
toaren.

UertAieäCHes.
Sie fcJjmgierifche £oljmöuftrie in ber ÜJlatdp liegt

barnieber. 3n ©iebnen hört man oon Arbeiteten!»
laffungen. 3« Sacp en befürdhtet man baS gleidhe. ©elbft
bie neugegrünbete Sltardp ©enoffenfdpaft ïann jurjeit leine
Schreiner einfteHen. ßlian fühlt aflentpalben bie gegen»
rcärtigen fdproierigen ©elboerpältniffe. Sie 33efteßer seigen
ftch surücfpaltenb.

Arbeiter als Sdjlophetren. Sap Arbeiter ©dplop»
herren roerben, ift ein intereffanteS fjeicpen ber 3eit.
Unlangft rourbe baS ©dplop oon Sraoeil, in ber 9täpe
Bon 5Mun, oon einem auS 400 SJlitgliebern befiehenben
Arbeiterfonfumoeretn sum greife oon 600,000 ffr. fäuftich
ertoorben. 3n bem gropen ißart follen nun 400 Ar»
beiterhäuSdhen errichtet roerben, ohne im übrigen baburdp
beffen Schönheit S" gefährben. SaS ©cplop felbft bient
als 23ereinShauS unb gefeflfdpaftlidper 23erfammlungSort.
3(n feinen -Jtebengebäuben roerben Magasine unb 9lteber=
lagen für 2ebenSmitteI eingeridhtet. Sie Stallungen be»

herbergen Rühe sur SJtildpoerforgung beS ArbeiterborfeS
unb aus ber SBopnung beS RafteßanS rourbe ein 5Re»

ftaurant gemacht, roo bie 400 ©cplopperren nach fouren
SBocpen frohe gefte feiern.

8epn ©tbote für fmubroerferleprlmge. 3m Auf»
trage ber fiäbtifdpen ©cpulberroaltung gu ßöln berfapte
Solfsfcpulleprer ißopperS ein 23erufSbücpet<hen für
finaben. Unter anberem enthält baSfelbe fotgenbe be»

pergigenSroerte iftatfcpläge für angepenbe Seprlinge:
1. Acpte unb epre in beinern Meifter beinen 2epr=

prent, ber bir m einer geachteten ©teßung im £eben
berpelfen toifl.

2. Sap btcp nie unb bon niemanbem gegen beinen
wifter aufheben,

3. SBaS in ber 2Berffiatt beineS ßMfterS borgept, babon
htanbere nur bann, »oenn bein ©eroiffen e§ bir gebietet.

1. $eige nie baS törichte 23eftreben, tlüger fein gu
K>oßen, roie bein ßßeifter ift.

5. Arbeite mit 23erfianb, ben bu bift ein SRenfcp,
«me SKafchine.

6. Arbeite nie, roeil bu mupt, fonbern ftetS toeil
bu roißft.

7. 23erfäume nie opne groingenben ©runb ben Se»
1uch ber ffortbilbungSfcpule.

SieS in beinen geterfitmöen namentlich jene SSüctjer,
ote bir für beinen iöeruf nüplicpe Renntniffe bermit»

9. roopin bu auch lommft, bap bit ein ÜD?ann

roerben roißft, b. p. uimm fein 23latt bor ben SDÎitnb,
roenn man beine Religion, beine Siebe gu beinen @1»

tern, beine Achtung gegenüber beinem Sßieifter, beine
23aterlanbSliebe ober gar beine fpergenSreinpeit git ber»
fpotten roagt.

10. §alt bir ftetS bor Augen baS giel: fpäter ein
felbftänbiger äMfter gu roerben. „2Bo ein Sßiße ift,
ba ift auch ein Sßeg!"

^iterator*
Srewe uni) ©f)*®* ©efdpidpte ber ©cproeiser in frentben

Sienften non Hauptmann ^3. oon 23 a Hi ere. Seutfdpe
23earbeitung oon Dberftleutnant fpabicpt, reich ißuftriert
oon Surlparb SRangolb, 23orroort oon ArmeeforpS»
fommanbant Dberfi U. 2Biße. 15 Sieferungen, ©üb»
ffriptionSpreiS 1.25. gür 9iidptfubffribenten gr. 2.—.
23etlag fy. $apn, Neuenbürg.

2BaS für Söücher lefen unfere 23uben, unfere ABepr»
manner, unfere 23auern, ^anbroerfer unb Arbeiter am
liebften? ©efcpidptSbücper, ©olbaten» unb RrtegSbücper.
„Sreue unb ©pre" ift ein richtiges RriegS» unb ©olbaten»
bucp. AuS unferem fleinen ©cproeigerlanbe roanbern jept
jährlich gegen 13 Sßißionen ffranfen für Siteratur inS
AuSlanb. 93ietet unS aber ber auslänbifcpe SÖüdper»

marft unter bent Sefefioff, mit bem er unfer Sänbcpen
überfcproemmt, ein foldpeS SBetf, ein ijSradptroerf roie
„$reue unb ©pre", baS bei fo anfepnlidpem Umfange,
oornepmer Süufiration unb reidper AuSftattung s" fo
bißigem greife geboten roirb? SaS oorliegenbe Sucp
gereicht unferem einpeimifcpen 23uchpanbel sur popen ©pre.
©S beroeift, bap roir auf literarifdpem ©ebiete oom AuS»
lanb unabhängig fein fönnen, bap eS in unferem 23ucp®

panbel Rräfte gibt, bie ©ropeS ju erjeugen oermögen.
„Sreue unb ©pre" ift aber nicpt nur ein erftflaffigeS
bucpbänblerifcpeS ©rgeugnis, fonbern aucp eine oater»
länbifcpe Sat. • SBarum, roeil eS unferen SanbSleuten
eine ipnen oöflig unbefannte ©cproeisergefcpichte ersäplt.
Sie Çelbenepopée ber jyrembenbienfte finb SRupmeSblätter,
roelcpe oon Saufenben nidpt ein ©cproeiser fennt, auS
bem fepr einfadpen ©runbe, roeil bis jetjt fein einpeit»
lidpeS Sßerf in populärer Sarfteflung über btefen ©egen»
ftanb oorlag. @S ift bo^ roirflicp befdpämenb, bap eine

folcpe Südfe fo lange unauSgefüßt blieb unb eS roar
roaprpaftig bap man fie oon berufener Seite et»

günste. Sie popen Seifiungen beS 23erlageS ff.
ftnb uns aßen rooplbefannt, roaS er perauSgibt, ift ge»

biegen unb oornepm. „Sreue unb ©pre" ift ein oater»
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dings verursachten im Herbste der Mangel an Schiffen
und die infolgedessen erhöhten Frachten einen Preisfall,
der jedoch nicht lange anhielt. Planken, Battens und
Bretter bildeten wie immer den größten Teil der Aus-
fuhr. Es wurden von diesen, einschließlich der gehobelten
Bretter, 899,556 Standard gegen 848,856 im Vorjahre
ausgeführt. Die größten Partien, 272,747 Standard,
gingen nach Großbritannien, 157,88l Standard nach
Frankreich und 130,224 Standard nach Deutschland.
Die Ausfuhr nach Argentinien war 1911 lebhafter als
gewöhnlich, sie betrug 4610 Standard gegen nur 562
im Vorjahr. Die Ausfuhr nach Südafrika und Aus-
stralien, die 1910 besonders hohe Ziffern aufwies, war
auch 1911 gut.

Die Verkäufe für das laufende Jahr begannen zeitig zu
guten Preisen. Die bis Mitte März abgeschlossenen
Lieferungsverträge umfaßten 524,894 Standard oder
61 °/o des berechneten Jahresabsatzes gegen 58 "/», welche
bis zum gleichen Termin des Vorjahres veräußert worden
waren.

llettàae««!.
Die schwyzerische Holzindustrie in der March liegt

darnieder. In Siebn en hört man von Arbeiterent-
lassungen. In Lachen befürchtet man das gleiche. Selbst
die neugegründete March Genossenschaft kann zurzeit keine

Schreiner einstellen. Man fühlt allenthalben die gegen-
wältigen schwierigen Geldverhältnisse. Die Besteller zeigen
sich zurückhaltend.

Arbeiter als Schloßherren. Daß Arbeiter Schloß-
Herren werden, ist ein interessantes Zeichen der Zeit.
Unlängst wurde das Schloß von Draveil, in der Nähe
von Melun, von einem aus 400 Mitgliedern bestehenden
Arbeiterkonsumverein zum Preise von 600,000 Fr. käuflich
erworben. In dem großen Park sollen nun 400 Ar-
beiterhäuschen errichtet werden, ohne im übrigen dadurch
dessen Schönheit zu gefährden. Das Schloß selbst dient
als Vereinshaus und gesellschaftlicher Versammlungsort.
In seinen Nebengebäuden werden Magazine und Nieder-
lagen für Lebensmittel eingerichtet. Die Stallungen be-

Herbergen Kühe zur Milchversorgung des Arbeiterdorfes
und aus der Wohnung des Kastellans wurde ein Re-
staurant gemacht, wo die 400 Schloßherren nach sauren
Wochen frohe Feste feiern.

Zehn Gebote für Handwerkerlehrlinge. Im Auf-
trage der städtischen Schulverwaltung zu Köln verfaßte
Volksschullehrer Poppers ein Berufsbüchelchen für
Knaben. Unter anderem enthält dasselbe folgende be-
herzigenswerte Ratschläge für angehende Lehrlinge:

1. Achte und ehre in deinem Meister deinen Lehr-
Herrn, der dir zu einer geachteten Stellung im Leben
verhelfen will.

2. Laß dich nie und von niemandem gegen deinen
Meister aufhetzen,

3. Was in der Werkstatt deines Meisters vorgeht, davon
Plaudere nur dann, wenn dein Gewissen es dir gebietet.

1- Zeige nie das törichte Bestreben, klüger sein zu
wollen, wie dein Meister ist.

5. Arbeite mit Verstand, den du bist ein Mensch,
keine Maschine.

6. Arbeite nie, weil du mußt, sondern stets weil
du willst.

7. Versäume nie ohne zwingenden Grund den Be-
luch der Fortbildungsschule.

3. Lies in deinen Feierstunden namentlich jene Bücher,
oie dir für deinen Beruf nützliche Kenntnisse vermit-

9. Zeige, ivohin du auch kommst, daß du ein Mann
werden willst, d. h. nimm kein Blatt vor den Mund,
wenn man deine Religion, deine Liebe zu deinen El-
tern, deine Achtung gegenüber deinem Meister, deine
Vaterlandsliebe oder gar deine Herzensreinheit zu ver-
spotten wagt.

10. Halt dir stets vor Augen das Ziel: später ein
selbständiger Meister zu werden. „Wo ein Wille ist,
da ist auch ein Weg l"

Literatur.
Treue und Ehre. Geschichte der Schweizer in fremden

Diensten von Hauptmann P. von Balliere. Deutsche
Bearbeitung von Oberstleutnant Habicht, reich illustriert
von Burkhard Mangold, Vorwort von Armeekorps-
kommandant Oberst U. Wille. 15 Lieferungen, Sub-
skriptionspreis 1.25. Für Nichtsubskribenten Fr. 2.—.
Verlag F. Zahn, Neuenburg.

Was für Bücher lesen unsere Buben, unsere Wehr-
männer, unsere Bauern, Handwerker und Arbeiter am
liebsten? Geschichtsbücher, Soldaten- und Kriegsbücher.
„Treue und Ehre" ist ein richtiges Kriegs- und Soldaten-
buch. Aus unserem kleinen Schweizerlande wandern jetzt
jährlich gegen 13 Millionen Franken für Literatur ins
Ausland. Bietet uns aber der ausländische Bücher-
markt unter dem Lesestoff, mit dem er unser Ländchen
überschwemmt, ein solches Werk, ein Prachtwerk wie
„Treue und Ehre", das bei so ansehnlichem Umfange,
vornehmer Illustration und reicher Ausstattung zu so

billigem Preise geboten wird? Das vorliegende Buch
gereicht unserem einheimischen Buchhandel zur hohen Ehre.
Es beweist, daß wir auf literarischem Gebiete vom Aus-
land unabhängig sein können, daß es in unserem Buch-
Handel Kräfte gibt, die Großes zu erzeugen vermögen.
„Treue und Ehre" ist aber nicht nur ein erstklassiges
buchhändlerisches Erzeugnis, sondern auch eine vater-
ländische Tat. - Warum, weil es unseren Landsleuten
eine ihnen völlig unbekannte Schweizergeschichte erzählt.
Die Heldenepopöe der Fremdendienste sind Ruhmesblätter,
welche von Tausenden nicht ein Schweizer kennt, aus
dem sehr einfachen Grunde, weil bis jetzt kein einheit-
liches Werk in populärer Darstellung über diesen Gegen-
stand vorlag. Es ist doch wirklich beschämend, daß eine

solche Lücke so lange unausgefüllt blieb und es war
wahrhaftig Zeit, daß man sie von berufener Seite er-
gänzte. Die hohen Leistungen des Verlages F. Zahn
sind uns allen wohlbekannt, was er herausgibt, ist ge-
biegen und vornehm. „Treue und Ehre" ist ein vater-
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